
NEUE INITIATIVE

WreKwxsx K-*fuw {wsx wwffi*K* ffia*-ffi*ea*y.w:u
Durch den Milcfrpreisverfail. wird ein Thema wietler aktue[[:

Start ejnes l'airhande[s-Lor]os jnr Herbst komrnt zusätz[ich

Faire Preise * auch fr.ir die Bauern hier. Mit dem
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Ab September sol[ das neue Logo auf den ersten Ver-

packungen prangen: Ejne rote Kreislinie mit dem Schriftzug

.,KontroLljert- Bio genießen" und einem dicken grün umrande-

ten ,,Fair" in der Mitte. Es ist nicht das erste Zeichen, das den

Kunden einen fajren Handel im Intand signatisjert. Doch im

FaL[e des Vereins Bestes B'io - Fair für aL[e ist es das erste Mal,

dass ein sotches Fairsprechen mit einer vom Bundesprogramm

Ö ko[andbau unterstützten Kam pagne und mjt wjssenschaft l"i-

cher Begleitung des Fachbereichs Ökol.ogische Agrarwissen-

schaften der Unjversität Kassel an den Start geht. Der,,faire

Handel daheim" gewinnt damit an Fahrt.

Das Thema als sotches ist nicht neu: Faire Preise für hei-

mjsche Bio-Bauern wurden Anfang 2005 ein Thema. Damals

startete die UpLdnder Bauern moLkerei ihr Projekt Erzeuger-Fai r-

MiLch.Die Bio[äden verkauften die Mitch um fünfCentteurer,
die djrekt an die Bauern weitergeteitet wurden. Zu djeser Zeit

waren die Erzeugerpreise für Getrejde und Mitch im Ketler.

Der Bio-Boom drohte an den deutschen Bio-Bauern vorbei-

zugehen. In der Folgezeit wurden einige Bio-Verarbeiter und

Anbauverbände aktiv, die ersten Initiativen für einen fairen

HandeI im Intand entstanden (siehe Tabelte). Sie aLLe hatten
ähnl"iche Fragen zu Lösen: Wie lassen sich faire Preise festlegen?

Wie siehtfaires HandeLn in der Praxis aus? Wie lassen sich die

Kriterien wirkungsvoL[ kontrolljeren? Wie kommuniziere jch es

gta ubwürdi g den Kunden? Trotz unterschiedticher Antworten
gibt es viete Gemeinsamkeiten.

Fixe Preise gibt es nicht
Beim fairen Handel mit den Ländern des Südens erhalten die

Erzeuger für Bananen, Kaffee oder Kakao einvernehmlich fest-
getegte l4indestpreise, die sie gegenüber den Schwankungen

des Weltmarktes absichern soLLen. Angesichts derjmmer stärker

schwankenden Milch- und Getreidepreise könnten auch die hje-

sigen Bauern eine solche Absicherung gebrauchen. Doch fixe Prei-

se gibt es bei keiner derin[ändischen Fajrhandels-Injtiativen:
a In den Richtl.jnjen vonBestesBio-FairfüraLLe heißtes: ,.Im

gegenseitigen Einvernehmen [egen Erzeugerund Verarbejter

den Preisfürdje Rohwarefest. (...) Ats Rjchtschnurwjrd an-

gestrebt. dass die Preise im oberen DritteL der marktüb[ichen

D u rchsch nittspreise Li egen."
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Name Bestes Bio - Fair für aLte FairRegioCharta Bertin-Brandenburg Regiona L&Fai r

Gegründet 2008 2007 2007

Initiatoren/Träger Mehrere Unternehmen aus unterschied[ichen
Regionen

Mehrere Unternehmen aus unterschiedlichen
Reqionen

Anbauverband Biokreis

MitgLiedsunterneh m en

(Stand 10. Juni 2009)
24, davon 15 zerhfiziert 24 15, aLLe zertifiziert

PreisgestaLtung Erzeuger und Verarbeiter legen Preise ein-
vernehm[ich und verbindLich fest, Richtwert:
oberes Drittel des marktübLichen Durch-

schnittspreises

Erzeuger und Verarbeiter legen Preise ein-
vernehmlich und verbindLich fest, Richtwert:
oberes Drittel des marktübLichen Durch-

schnittspreises

Erzeuger und Verarbeiter legen Preise einver-
nehmLich und verbindlich fest, Richtwerte:
regionaltypische Deckun gsbeiträge

Regi onaLität DeutschLand, in Grenzgebieten Umkreis von
200 km zuLässig

Agrarrohstoffe müssen aus der Region Berlin-
Brandenburg stammen und dort verarbeitet
werden, maximaler Zukaufvon 20% einer
H auptzutat

200 km um die Produktionsstätte

Zertifizi erung im Rahmen derjährtichen Öko-KontroL[e ner n im Rahmen der jährlichen 0ko-KontroLle

KontroILe extern intern extern

Mehr Infos www. biofairverei n. de www.fai r-regionaL. de www. regiona L-und-fai r.de
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Das aus dem llasen geschnittene Euro-

Zeichen symboLisiert, dass dje Landwirt-

schaft für unsere Bio-Bauern erst dann

einträglich wirri, wenn ihre Arbeit besser

enti"ohnt wird. Initiativen woLlen dafür

s0rgen. dass auch in lleutschland rnehr

Geld bei Cen Lrzeugern von

Bio-ProCukten ankcrnrnt.

;* AhnLich steht das in der Charta der fair&regionaL-Initiative
B e r Li n - B r a n d e n b u rg :,,V erbi n dli c h e A b s p ra c h e n ü b e r z u za h -

Lende Preise i n gemei nsamen Gesprächsrunden. (...) Von den

Verarbeitern und dem HandeL wjrd angestrebt, den [andwjrt-

schafttichen Erzeugern einen Prejs zu zahlen, derim oberen

DritteL des marktübtichen Durchsch nittspreises [iegt."

s Für seine RegionaL&Fair-Rjchtlinien hat der Anbauverband

Bi o krei s regi o nattypische Deckun gsbeiträ ge ausrech n en

lassen. .,Die geben zum BeispieL an, wie viet ein Bauer im

Chiemgau für ein Mastschwein bekommen muss, damit es für

i h n rentabeI jst", ertäutert Biokrers-Geschäftsfüh rer Sepp

Brunnbauer. Die ZahLen dienen ats Richtwerte, wenn sich

Erzeuger und Verarbeiter an einen Tisch setzen und die Prei-

se aus ha n deLn.,,U nter Ei n bezieh un g der Ma rktsjtuation".

wie es in den Richtlinien heißt. Denn atlen BeteiLigten ist

ktar, dass sich hohe Fixpreise auf dem Markt nicht durch-

setzen lassen. So angemessen 50 Centje Liter Mitch oder

450 Euro für die Tonne Backweizen aus Sicht der Erzeuger

auch wären.

Gemeinsames Aushandeln statt Preisdrückerei

Entscheidend ist in atlen Initiativen das.gemeinsame, einver-

nehmtiche und vor atlem verbind[iche FestLegen von Prejsen,

Mengen und Qualitäten. Das sch[ießt aus, dass einzelne Un-

ternehmen miti hrer Marktmacht Pre'ise drücken, Mitbewerber

gegeneinander ausspielen oder mjt dem Ejnkauf des Gewünsch-

ten in China oder sonst wo drohen. Zu sotchen Gesprächen

gehörtauch 0ffenheit und Transparenz. Da müssen ZahLen und

Kosten aufden Tisch. Wichtig istauch, dass sich Erzeuger und

Verarbeiter di rekt gegen übersitzen und kei ne Zwischen hä ndLer.

Biokreis hat den djrekten Ein kauf bejm Erzeuger sogar jn seine

Regional&Fair - Richtl"jnien geschrieben.

Das Prinzip der gemeinsamen Marktbetrachtung über die

ganze Wertschöpfun gskette hinweg hat - o h ne kon krete Pret's-

festtegun gen - Demeter mttseinen Marktgesprächen, etwa für

Lagergemüse, aufgenommen. Der BNN HersteLLung und HandeL

hatte im vergangenen Sommer erstmaLs Vertreter der gesamten

Wertschöpfun gskette für Bio-Mi Lch i m Naturkosthan deL zum

gemeinsamen Gespräch geLaden.

Das Traumpaar: Fair & Regional

ALLe bestehenden Fairhande[s-Initiativen haben sich regionates

Wirtschaften auf die Fahne geschrieben:

* Bei der/oir&regionaL-Initiative müssen die Agrarrohstoffe

aus der Region Berlin-Brandenburg stammen und dort auch

verarbeitet werden. Bis zu 20 Prozent einer Hauptzutat

können von außen zugekauft werden, wenn das Erzeugnis

in der Region .,nicht jn ausreichender Menge und Quat'ität

verfügbar ist."
* Die Biokreis-Initiative entstand in Zusammenarbeit m'it dem

südostbayerischen Verei n Regi o n Aktiv Chiem ga u-Inn -Sa lza ch.

Sie jst noch auf djese Region beschränkt, so[l aber ausge-

weitet werden. Dje RichtLinie defi niert regiona L ats U m kreis

von 200 KiLometer um die Produktionsstätte.

* Bei Bestes Bio - fairfür alle hei ßt die Region Deutsch [a nd, jn

Grenzgebieten ist ejn Umkrejs von 200 KiLometern zuLässig'

Geschäftsführerin Anke Schekahn ist mit djeser Regelung

nicht gLückLjch. ,.Wir diskutieren, RegionaLität nach Pro-

duktgruppen zu differenzieren und strenger zu fassen. In

der Reatität unserer MitgLieder kommen über B0 Prozent der

Zutaten aus der näheren Umgebung."

.,RegionaL jst es vieL einfachet sich an einen Tisch zu

setzen", erLäutert Martina Schäfer die enge Verbindung zwi-

schen fajr und regionaL. Sie ist Professorin an der TU BerLjn, :
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Martina Schäfcr

Prcfessorin an der IIJ

Berlin, Mitbeg rüntjerjn

der fai r& re g i o n a L-I n i ti ltive
BerLi n-Brandenburg

Mitbegründerin der fair&regionaL-Initi ative BerLi n-B randen'

burg und vergteichtjn einem Forschungsprojekt dje verschje-

denen Initiativen. Dabei wird erhoben, aufwelche Kriterien

und Kontrollformen sjch die Initjativen festtegen und wie

sie den Zusatznutzen der Produkte an die Konsumenten

kommunizieren. .,Ziet ist es. aus den bereits gemachten Er-

fahrungen für weitere Injtjativen dieser Art zu ternen", sagt

Martina Schäfer.

In jhre Übersicht hat sie auch zwei Verbände aufge-

nommen. die intern mögtiche Fairhandets-Richtlinien dis-

kutieren: NaturLand und Demeter. NaturLand hat bereits 2005

SoziaLrichtlinjen erlassen. Sie gelten zwarfÜr aLLe MitgLieder,

spielen abervor attem für dje,{aturLand-Erzeuger in Entwick-

LungsLändern ejne RoLle. 2006 veröffentlichte der Verband

sechs Kriterien für Fai re Partnerschafien. ,,Die Anfo rderu n gen

der Kriterien konnten bisherjedoch erst drej ausgezeichnete

U ntern e h m en erfü LLen", erLä utert tVaturland-5p rech er Ca rsten

VeL[er. ..Wir haben im Verbandintensiv diskutiert, wie diese

Krjterien verbi n d Ljcher festgesch rieben werden kön n en."

Der Verband wi ll die era rbejteten Standards beispiethaft

an einzelnen Pitotprojekten erproben und diese 2010 vor-

stelLen. Die besondere Herausforderun gfür Naturland: Eine

Richtlinie muss für die Betriebe im In- und AusLand getten.

,,Die Preise sind einer der Knackpunkte, da suchen wir sejtfast

zwej Jahren nach einer Lösung. die reaLjstisch jst und vieLe

Öko-Betriebe mitnehmen kann", räumt Carsten VeLler ein.

Jährtich neue, verbindtiche Ziele setzen

D em eter Intern ati o n a L hal 2008 die Sozialcharta,,Fai r Eco-

nomy" verabschjedet. Der deutsche DemetenVerband hat sje

übernommen und djskutiert, wie sich das darjn festgelegte

Leitbi td mit sei nen soziaten, wi rtschaft Lichen und ku Lturellen

Aspekten am besten verankern Lässt. ,,WirwoLlen die Fajrhan-

detsj n ha lte i n unsere jäh rtichen Hofgespräche i ntegrieren',

berichtet Vorstand Stephan Ilti.
Bei diesen Gesprächen setzt sich ein DemetenBauer mit

zwei anderen zusammen, um mit ihnen den Stand und die

Entwicklung seines Hofes zu besprechen. Für diese Gespräche

gibt es einen Lejtfaden, die Ergebnisse werden protokoL[iert.

Da Ließen sich Aspekte wie die Entlohnung von Mitarbeitern

oder der Um gan g mit Handetpartn ern gut ein beziehen, mei'nt

Stephan Itli. Wichtig sei jhm, dass bej diesen Gesprächen

jedes Jahr neue Zjele gesetzt und deren Erreichen auch

überprüft wird. .,Rjchttinjen sind starr und motivieren gute

Betriebe nicht, weiL diese die Kriterien sowieso erfüLten und

ansonsten nur noch mehr Formu[are ausfütlen müssen." Bei

den Verarbeitern ptant Demeter, die Fairhandetsinhalte in

die QuaLitätssicherung zu integrieren, ats BestandteiI einer

Guten Demeter-Praxis.

Auch die Unterzejchner der fair&regional-Charto fÜhren

künftig sol.che Betriebsentwicklungsgespräche und berichten

zudem beim jährljchen Treffen aL[en Mitg[iedern. ,,Wirwotten

damit die Verbindl.ichkeit erhöhen und auch das Miteinanoer

der Unternehmen fördern", begründet Martjna Schäfer den

Sch ritt.

Fair mit Brief und Sieget

RegionaL & fair und Bestes Bio - Fairfür aLLe setzen auf ei ne ex-

terne Zertifi zjerun g im Rahmen derjährLichen öko-KontroLLe.

,,Noch ein Logol", stöhnten vjele, als die Uplönder Bauern-

m o Lke rei un d der TK- Bä cker 5 c h ed eL zusammen mit ktei n eren

Verarbeitern auf der BioFach 2008 ein Zertifizierungskon-

zept ankündigten. Auch die beteitigten Unternehmen sejen

in djeser Hjnsicht anfangs skeptisch gewesen, berichtet

Anke Schekahn. Doch die Skepsis sei einer Einsicht gewi-

chen: ,,Nur mit Zertifizierung und SiegeL kann man inmitten

al[ des Greenwashings sejne GLaubwürdigkeit belegen und

kommunizieren."

Zusa m m en mit de m 0 ko-Zertifi zi erer,4BCERT era rbeiteten

die Firmen einen Prüfbogen. Der wird von derjeweiLigen

KontroLtsteLle bei der übtichen Öko-KontroLte mit abgeprüft

und zur Auswertung an ABCERT geschickt. Aufgrund deren

Auswertung vergibt der Verejn dann das Zertifikat. Offene

Fragen und strittige FätLe sol.L die QuaLjtätskommissjon des

Vereins kLären.

Bestes Bi o - Fai r für a Lle hat ei ne Richtti nje mjt neun Pun k-

ten. Sie fordert von den Unternehmen in altgemeiner Form

soziates und ökoLogisches Engagement sowie ejn bestimmtes

Maß an RegionaLität ejn. ,,Das Prüfkonzept sieht drej K.0.-

Kriterien vor", ertäutert An ke Schekah n. Wer weniger a Ls 50

Prozent Verban dsware oder weniger a[s 60 Prozent deutsche

Rohstoffe verarbeitet, kan n nicht zertifi ziert werden. Ebenso-

wenig Firmen. deren zu zertifizierende Marke bei Discountern

im Regal steht. Dje anderen Anforderungen wurden in ab-

Sepp Brunnbauer

Siokrers-Gesch äftsfü f' ".

und zugleich zustänc,,

für die regionat&fair-

In'itiative des Verba n c 
=
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Anke Schekahn

Geschäftsfüh reri n

Bestes Bia -fairfür nLle

prüfbare Parameter umgesetzt. deren Erfültung mit Pun kten

bewertet wjrd. ,,Das sind ganz kon krete Sachen: Bezjeht das

Unternehmen Ökostrom, sponsort es örtliche injtiativen, sind

die Vertragspartner über Jahre hinweg die Gteichen."

Bestanden hat das Unternehmen die Überprüfung, wenn

es einen bestimmten Prozentsatz der Maximatpunktzahl er-

reicht. Der Verein hat das Prüfsystem mjt vier Fjrmen getestet

und wiLL die Kriterien anhand der Eifahrungen aus denjetzt

[a ufen den Zertifi zieru n gen we'iter verbessern.

Auch bei RegionaL & Fair prüft d'ie jeweitige Öko-KontrotL-

stette ,,mit einem Standardprotokott die harten Fakten ab",

erktärtSepp Brunnbauer. Dazu gehören derregionale und di-

rekte Einkaufbeim Bauern. die Preise und die Ausgestattung

der Lieferverträge. Die,,weichen Faktoren" wie die Förderung

a Lter N utzti errassen un d Pfla nzensorten versteht er m e h r a [s

Zjel.e. ..Da sot[ sich was bewegen im jeweiligen Unternehmen".

Auch bei Biokreistreffen sich die zertifizierten Unternehmen

einmaI im Jahr zum Erfahrungsaustausch.

Tue Gutes und rede darüber

Faire Produkte können - trotz höherer Kosten für die Ver-

braucher - erfo|'greich sein. Das zeigt die Erfahrung mit der

Erze u g e r- Fai r- Mi lch. D och dazu m üssen di e positiven Ei gen-

schaften am POS vermittett werden:

{6 Bestes Bio - Foirfür alle bekommt vom Bundesprogramm

Ökol"andbau eine BioFair-Kampagne gefördert. Zu ihr ge-

hören auch insgesamt 100 P05-Verkostungen samt Ftyer

in Naturkosttäden. Zu probieren gibt es Produkte von je

drei zertjfizierten Unternehmen. An den 50 Verkostungen

in diesem Jahr sjnd Läden aus dem Einzugsberejch der

GroßhändLer WeiLing, ELkershausen und Naturkost Erfurt

beteil.igt.
* Auch die/air& regionaL-Produkte aus Berlin-Brandenburg

möchten im Herbst mit Verkostungsaktjonen den Markt

ero bern.

ParaL[e|. dazu ermitte[t der KasseLer Professor Utrich Hamm zu-

sam m en m it dem H a n detspaneI Browsfa für beide Initiativen in

Testgeschäften. wie sich Absatz und Umsatz der Fair-Produkte

entwicketn und welche Artikel sie ersetzen. Erfasst wird auch'

wie sjch die Verkostungen und andere P0S-Maßnahmen auf

den Abverkauf auswirken. Damit danach die HändLer wissen :

So wirbt es sich für Fair am besten.

ro) Hshi L*e rLxR &än mäsTäru
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Anhand von vorbil"dfichen Betrieben lässtsich anschaufich vermittetn,

was fai res HandeLn ausmacht. Naturland hatte damit begon nen und 2006 bei der

Präsentation seiner Fairhande[skriterien die Hofpfisterei, die MiLchwerke Berch-

tesgadener Land und den Neumarkter Lammsbrriu ausgezeichnet.

Ein Jahr später ehrte der Biokreis drei Regional&Fair-Partner: Landbiickerei Ker-

scher, Herrmannsdorfer Landwerkstätten und Chiemgauer Noturfleisch. Es folgten

dte KuLt GmbH, die BioHennen AG und die Antersdorfer Mühte.

Bei Demeter denkt Vorstand Stephan Itü ebenfal"Ls darüber nach, Best-Practise-

Betriebe vorzustelten. Praktisch umgesetzt hat das Besfes Bio-Fairfür alle nit
seinem Flyer für die Verkostungsaktionen. Darin wird unter anderem die Dorf-

ktiserei Geiferßhofen vorgesteltt. Sje lässt zusammen mit den Bauern dje MiLch-

Erzeugungskosten von einer neutraten SteLle ermittetn. Auf dieser GrundLage

Legen Käserei und Bauern gemeinsam den Milchpreis fest.

{.J r'*emrg Frx&ä&,&LATT Isu ffigge*eir-lT

,,Ein Herz für Erzeuger" hejßt eine Eigenmarke des Discounters Netto.

Konventiohet[e Milch, Kartoffetn, einzeLne Käse und Schinken kosten 10 Cent

mehr. Die kommen [autffetfo direktden Bauern zugute. Doch die haben davon

wenig.DaszeigteinejmlnternetveröffentHchteAbrechnungderMolkereiFrischLi'

die den größten TeiI dieser fajren MiLch [efert. Von August bis Dezember 2008

fütLte die Mol"kerei knapp eine Mjltion Liter ab. Insgesamtverarbeitete siejedoch

263 Miftionen Liter Mjl.ch. Da der Netto-luschtag an alte Mitchtieferanten verte'iLt

wurde, erhietten diese 0,0367 Centje Liter meh r. Rech n et man die Menge auf die

damats L.300 ffeffo-Fitiaten (noch ohne PLus) um, kommt man auf etwa sechs

verkaufte Literpackungen pro Tag und Laden. Die.,Ein Herz für Erzeuger"-Milch

Lenkt ebenso wie die ,,Bauernmitch" bei LidLdavon ab, dass es die Discounter und

die großen Handelsketten sind, dje die Mitchpreise drücken.

Dass es auch anders geht, zeigte die regionate Handetskette leguf. Sie verkauft

ihre Bittigmitch für 55 Cent. Dje Differenzvon sieben Centzum aktuetl übtichen

niedrigsten Preis für frische VotLmi tch i n Deutsch [and wird in ejnen Fonds einge-

zahtt und ist [aut legutfür faire Projekte in der Landwjrtschaft bestimmt.
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Einen anderen Weg, faires Handetn in den BetriebsatLtag zu integrieren,

gehtdie RegionaLwertAG. Gegründet hat diese Bürgeraktiengeseltschaftin der Re-

gion Freiburg der Demeter-Bauer Christian Hiss. Inzwischen sind über 150 Bürger

beteiLigt. Mitihrem Ge[d wird dieAG Höfe ohne NachfoLgersowie Unternehmen

aus vor- und nachgelagerten Bereichen jn der Region Freiburg erwerben und

sie dann an qualifizierte Unternehmer verpachten. So sott eine wirtschaft[ch

erfotgreiche und soziat-ökotogisch vertretbare Wertschöpfungskette vom Acker

bis auf den Tetlerentstehen. Den Anfang machte Christian Hiss mitseinen eige-

nen Betrieb, den er in die AG einbrachte und von ihr pachtete. Das Besondere l

an derAGistihrJahresabsch[uss. Erweistneben derwirtschafttichen auch eine r

soziaL-ökol"ogische Rendite aus. In deren Berechnung geht die Sicherung von 
I

_t
Arbeitsptätzen ebenso ein wie dje Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit oder das

En ga gement in örtfichen sozialen Projekten. wwwregionaLwert-ag. de
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